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«Die Preisverleihung war ein
spannender Anlass, dazu gab es
von den Angehörigen und der
Berner Fachhochschule viel Lob»,
sagt Raphael Laubscher zurück-
blickend. Sebastian Häni ergänzt
auf Nachfrage: «Es ist eine grosse
Ehre, den Preis erhalten zu ha-
ben.» Die beiden angehenden In-
formatikingenieure am Departe-
ment Technik und Informatik der
BFH zeigen im Gespräch zwar
ihre Freude, bleiben aber beschei-
den, wenn man sie auf den Sie-
mens Excellence Award 2019 an-
spricht. Mit einem Preisgeld von
10 000 Franken ist der Award die
wertvollste Auszeichnung für eine
Bachelorarbeit von einer Schwei-
zer Fachhochschule. Neben der
wissenschaftlichen Leistung be-
wertet die Jury den Innovations-
grad und die gesellschaftliche Re-
levanz sowie die praktische Um-
setzbarkeit der Arbeit.

Letztere könnte sich insbeson-
dere für die Schweizerischen
Bundesbahnen auszahlen. Die
SBB brachte im Jahr 2017 mit
ihrer Anfrage an die BFH die Sa-
che ins Rollen. Bis ins Jahr 2025
möchte der Bundesbetrieb 600
Gigawattstunden Strom pro Jahr
einsparen, also etwa ein Fünftel
der jährlichen Produktion des
AKW Mühleberg. Dieses ambitio-
nierte Ziel will die SBB unter an-
derem mit der Früherkennung
von Isolationsschäden an ihren
Zügen erreichen.

Professor Marcus Hudritsch
nimmt den Projektvorschlag der
Bundesbahnen in den BFH-Kata-
log auf, darauf bewerben sich die
beiden jungen Ingenieure bei der
SBB für die Umsetzung. Nach
einem Vorstellungsgespräch er-
folgt grünes Licht. «Uns reizte die
Zusammenarbeit mit der Indust-
rie und weil wir was machten,
das dann auch gebraucht werden
konnte», sagt Sebastian Häni. Pro-
jektpartner Raphael Laubscher

stimmt ihm zu: «In der Arbeit
konnten wir Eins zu Eins anwen-
den, was wir in der Vertiefung
Computer Perception und Virtual
Reality gelernt hatten.»

Von A bis Z selbst entwickelt
Bereits zu Projektbeginn müssen
Häni und Laubscher jedoch die
Weichen neu stellen: Eigentlich
wollen sie mit ihrer Bachelor-
arbeit Isolationsschäden an Zü-
gen automatisch klassifizieren.
Weil die SBB aber nicht über Wär-
mebilder ihres Rollmaterials ver-
fügt, wenden sich die beiden dem
Sammeln und Aufbereiten von
Infrarotaufnahmen zu. Neues

Ein kluger Schachzug für die SBB
Auszeichnung Die beiden BFH-Absolventen Sebastian Häni und Raphael Laubscher gewannen den schweizweit am höchsten dotierten
Preis für eine FH-Bachelorarbeit. Für Auftraggeber SBB bedeutet die Arbeit einen wichtigen Zwischenschritt in eine grünere Zukunft.

Persönlich Fabienne Weiss ist
Dozentin an der BFH im
Departement Technik und
Informatik. Sie leitet die CAS-
Weiterbildungsstudiengänge
Regulatory Affairs, Applied
Health Technologies und Digital
Transformation in Life Sciences.

Fabienne Weiss, erinnern Sie
sich an den Moment, als Sie als
gelernte Hochbauzeichnerin den
Entschluss fassten: «Ich mache
etwas komplett anderes und
gehe in die Medizintechnik und
-informatik»?
Fabienne Weiss: Es war keine
Spontanentscheidung. Ich wollte
immer in die Medizin, vor allem
die Tiermedizin faszinierte mich
stark. Meine Eltern hatten jedoch
ein Architekturbüro und sagten
mir «Und du lernst Hochbau-
zeichnerin!». Nach der Lehre
sagte ich mir: Jetzt habe ich den
Eltern ihren Wunsch erfüllt, nun
erfülle ich mir meinen …

… indem Sie berufsbegleitend
das Gymnasium absolvierten
und danach an der Universität
Bern Biologie mit Spezialisie-
rung Mikrobiologie und Immu-
nologie studierten.

Genau. Schlussendlich entschied
ich mich nicht für die Richtung
Tiermedizin, weil ich auf dem Ge-
biet der Biologie noch mehr Mög-
lichkeiten sah.

Der von Ihnen geleitete CAS-Stu-
diengang Regulatory Affairs lie-
ge Ihnen besonders am Herzen,
hiess es im Vorfeld. Warum?
(Lacht) In meinem Studium gab es
dazu noch keine Vorlesung. Im
Labor arbeitete ich einfach, wie
mir die Laboranten es vorzeig-
ten. Erst als ich an der BFH als
Praktikantin mit dem Erstellen
von Online-Kursen zum Thema
Regulatory Affairs für Medizin-
produkte begann, bemerkte ich,
dass jene Vorgehensweisen be-
stimmten Richtlinien entspra-
chen. Immer wieder kam von Ab-
solventen, welche diese Online-
Kurse absolviert haben, die Rück-
meldung, dass das gleiche Ange-
bot auch für den Pharma-Bereich
gewünscht werde. Dies war ein
erster Anstoss, das CAS Regula-
tory Affairs mit dem Pharmabe-
reich auszubauen.

Nach welchen Kriterien haben
Sie den Studiengang Regulatory
Affairs aufgebaut?

Wir haben versucht, die beiden
Linien Medizinprodukte und
Software sowie den Pharmabe-
reich in einem CAS zusammen-
zubringen. Zusammenfassend
und aufbauend auf die beiden Li-
nien werden die Kombinations-
produkte behandelt. Auch die
Cyber Security wird thematisiert
– eine sehr spannende Herausfor-
derung in der Digitalisierung von
Medizinprodukten. Als roter Fa-
den dient der Produktlebenszyk-
lus von der Produktidee bis hin

zur Produktion inklusive Ver-
kauf, Überwachung, Rückmel-
dung von Fehlern und Neben-
wirkungen.

«Gentechnologie und digitale
Technologien bewirken einen
Umbruch zu personalisierten
Behandlungsverfahren», steht
auf der BFH-Website zum CAS
Applied Health Technologies.
Was bedeutet das für den Stu-
diengang?
Die simultane Anwendung von
Medizintechnik, IT-Technologien
und biotechnologischen Verfah-
ren macht nicht nur den Einsatz
von Virtual Reality im Opera-
tionssaal möglich, sondern es
werden auch immense Mengen
von Daten gesammelt. Big Data
eröffnet so den Weg zur Präzi-
sionsmedizin, also zu personali-
sierten Behandlungsverfahren.
Für den Studiengang Applied
Health Technologies hatte es zur
Folge, dass wir nebst Themen wie
Artificial Intelligence in der Medi-
zin auch die Bioinformatik, Gen-
technologie und die personali-
sierte Medizin integrierten.

Wie kann man sich dies konkret
vorstellen?

Nebst Umwelteinflüssen, Alter
und zusätzlichen Medikamenten
haben genetische Faktoren Ein-
fluss auf die Medikamentenwir-
kung. Mit Hilfe von Big Data aus
Genomanalysen kann gezeigt
werden, dass bestimmte Perso-
nengruppen aufgrund ihrer gene-
tischen Prädisposition weniger
Nebenwirkungen von einem Me-
dikament haben als andere. Wenn
wir beachten, dass fünf Prozent
aller Hospitalisierungen auf Me-
dikamentennebenwirkungen zu-
rückzuführen sind, ist der Ein-
satz der sogenannten Pharmako-
genetik ein grosser Vorteil für die
Patienten.

Abschliessend noch etwas
Zukunftsmusik. Als Neustes
bietet die BFH ab Frühling 2020
das CAS Digital Transformation
in Life Sciences an, ebenfalls ein
CAS des Masterstudiengangs
Digital Health. Was ist ihr
«next big thing»?
Wir überlegen uns einen Ausbau
der Regulatory Affairs zu einem
ganzen Masterstudiengang mit
vier CAS-Modulen. Zurzeit gibt
es diesen schweizweit noch nicht.
Wir möchten diese Lücke schlies-
sen. Interview: Marc Schiess
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«Big Data eröffnet den Weg zur Präzisionsmedizin»

schen Aufwand», erklärt Raphael
Laubscher. Unter anderem gilt es,
die sicherheitsrelevanten Anfor-
derungen zu erfüllen und die not-
wendigen Komponenten zu be-
stellen. Schlussendlich steht der
Thermoscanner an seinem Platz
und ist nach einigen Tests sowie
bei Temperaturen unter zehn
Grad betriebsbereit. Der von
Laubscher und Häni von A bis Z
selbst entwickelte und zusam-
mengebaute Kasten enthält eine
Infrarot- und eine normale Ka-
mera sowie einen Hochleistungs-
Industrie-PC. Mittels Sensoren er-
kennt die von den beiden Inge-
nieuren geschriebene Software

automatisch, wenn ein Zug ins
Bild fährt. Nach 30 bis 40 Minu-
ten, wenn der Zug durch ist, spei-
chert und komprimiert der Com-
puter die Daten und lädt sie über
das LTE-Mobilnetz auf einen Ser-
ver hoch. Von dort erstellt ein
weiteres Open-Source-Programm
der beiden ein Panorama aus den
Einzelbildern des Videos. In die-
sem Prozess wird die perspektivi-
sche Verzerrung des Bildes durch
die Kameralinse entzerrt und kor-
rigiert. Die sauber aufbereiteten
und strukturierten Daten stehen
anschliessend in der Cloud Appli-
kation «Thermoboard» zur Ana-
lyse bereit. Fährt man mit dem

Cursor über das Foto, wird für je-
des Pixel die genaue Temperatur
angezeigt. Mitarbeitende der SBB,
die den Aufbau der Wagenstruk-
tur kennen, könnten mit den prä-
zisen Bildern frühzeitig Schwach-
stellen aufspüren. Könnten, denn
bei den 500 kompletten Zugauf-
nahmen, die für die Bachelor-
arbeit gemacht werden, finden
die Experten noch kein defektes
Isoliermaterial.

So soll es weitergehen
Trotzdem: «Die Verantwortlichen
der SBB standen hinter uns, wa-
ren hilfsbereit und interessiert»,
lobt Häni die Zusammenarbeit.
So übernehmen die Bundesbah-
nen auch die Kosten der Kamera-
installation – und zum Schluss das
ganze Projekt. Das Konzept der
beiden Informatikingenieure
überzeugt. In einem weiteren
Schritt sollen in Zukunft mehrere
Thermoscanner die gesamte
Flotte des SBB-Personenverkehrs
analysieren. Dazu werden die
Scanner ins Fahrplansystem in-
tegriert und mit einem RFID-Le-
ser ausgestattet. In jedem Wagen
und jeder Lok der SBB ist ein
RFID-Chip eingebaut. Damit wird
eine Zuordnung der Daten mög-
lich. Ziel des automatischen
Datensammelns ist die soge-
nannte «Predictive Maintenace».
Mit der vorausschauenden In-
standhaltung will die SBB künftig
Energie und Kosten sparen.

Zurück zum ausgezeichneten
Sieger-Duo. Mit der gemeinsamen
Bachelorarbeit haben Häni und
Laubscher ihr Informatikstudium
an der Berner Fachhochschule
abgeschlossen. Hat ihnen der
Preis neue Türen geöffnet? «Nein,
als Informatiker stehen einem be-
reits alle Türen offen», sagt Sebas-
tian Häni gerade heraus. Raphael
Laubscher beurteilt die Zukunfts-
aussichten als Informatikinge-
nieur gleich positiv: «Es gibt
schlicht zu wenig Leute in unse-
rem Bereich.»

Ziel: Herausfinden, ob Wärme-
bildkameras Isolationsschäden
aufdecken können.

Der Weg zu einem exakten
Wärmebild ist voller Herausfor-
derungen. Der Zug muss sehr
langsam an der Infrarotkamera
vorbeirollen, da deren Sensor nur
sehr träge reagiert. Eine SBB-
Waschstrasse in Zürich Altstet-
ten erfüllt diese Anforderung per-
fekt – die Zugskompositionen fah-
ren gemächlicher als Schritt-
tempo durch. Bis zur Inbetrieb-
nahme der Kamera vergehen
dann Monate: «Wir hatten nicht
nur die technische Seite, sondern
auch einen hohen organisatori-

Bereits zum zweiten Mal nach 2017 gewinnt eine BFH-Arbeit den nationalen Siemens Excellence Award. ZVG

«Jetzt habe ich
den Eltern ihren
Wunsch erfüllt,
nun erfülle ich
mir meinen ...»
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